
Neues aus der Forsttechnik

Projekt GeoDat erfolgreich gestartet
Bernhard Hauck

80 Teilnehmer bei der Eröjffinungsvcranstaltung zur Entwicklung bundes-
einheitlicher Geograflscher Datenstandards für die Holzlogistlk (GeoDat)
beim KWF. Vortrage und Diskussionen auf hohem Niveau führen zur Kon-
stitution von Arbeitskreisen. Ergebnisse sind noch in diesem Jahr zu crwar-
tcn.

Die Initiative v.u dem Projekt, das auf
die Optimierung der Rundholztrans-
porte mit Verkürzung der Transport-
routen und -zeircn zielt, ging gemein-
sam vom Deutschen Forstwirtschaftsrat

(DFWTt) und vom Deutschen Holxwirt-
schaftsrat (DHWR) aus. Die Koordina-
tion wurde dem Kunitürium für W;lld-

arbeit und Forsttcchnik e. V. (KWF)
übertragen; die Finanzierung liegt beim
Hol^absat-<fonds.
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Anforderungsprofile der künfti-
gen Nutzer
In dem umfangreichen Programm skiz-
zierten Meinrad Jocis (Holz;inbieter),
Michael Funk (Holznachfrager) und
Klaus Bockelmann (Transportgewerbe)
als Vertreter der künftigen Nutzer die
jeweiligen Anforclcrungsprofile:

Meinradjoos (Ministerium für Ernäh-
rung und Ländlichen Raum Baden-
Württemberg - Landes forstvenvaltung)

stellte dabei heraus,
dass das bisherige Sys-
tcm der Transponcla-
tenübergabc zeita. uf-
wändig und organisati-
onsanfällig ist. Ziel müs-
sces sein, durch eine ge-
zielte Bereitstellung di-
gitaler Logistik-Daten,
Trans portflüsse zu opti-
micren und Arbeitsab-

laufe zu vereinfachen.

Dazu wlirdcn Wcgein-
formationen (Lage, Ka-
tegorie und Nutzbar-
keit) und Polterdaten
(Verortuny und Attribu-
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Die Pröftnungsveranstattung am 18.
Februar 2003 in Groß-Umstadt, vom

KWF als Workshop organisiert, sollte die
Anforderungen der Nutzer, die techni-
sehen, organisatorischen und karto-
grafischen Bedingungen sow4e die
Lösungsmöglichkciten klären. Daran
beteiligten sich sowohl Vertreter der
Ministerien, Verbände und Landesforst-

Verwaltungen als auch Fachleute cin-
schlägt ger Diensdeister und verschied e-
ner Pilotprojekte.

tierung) benötigt, für die einheitliche
Standards entwickelt werden müssen.

Michael Funk (Rettenmeier Hol-
ding AG) machte deutlich, class durch
den Aufbau eines Navigationssystems
"Forst" eine erhebliche Optimierung
der Hotztransportlogisiik durch Ubcr-
mittlung eindeutiger Lagerortangaben,
Ubermitdung der Anfahrtsstrecke und
die Möglichkeit zur Bildung von Rück-
frachten / Kreisverkehren erreicht wer-

den kann. Anhand von Zahlen wurde
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die Bedeutung einer solchen Optimie-
rung verdeutlicht. So werden pro Jahr
etwa 4, 9 Mio t Holz in den Bereichen

Zellstoffund Holzwcrkstofrund rcl. 32.7

Mio Fm Holz im Bereich der Sagc-
Industrie transportiert. Dazu sind per
LKWca.. 1, 2 Mio Fuhren erforderlich, die

zu rd. 240 Mio. LKW-km pro Jahr fiih-
ren. Die Kosten dieser Transporte be-
laufen sich auf rd. 300 Mio  . Dabei ist

sei daher ein bundeseinheitlich eligita-
les Kartcnwcrk mit Daten einer standar-

disierten Waldwegcklas5tfizierung. Die-
ses Kanenwerk sollte auf einer zenti-a-

len Datenbank gespeichert werden.
Unbedingt ist dabei auf eine Anbindung
der Waldwege an das öffentliche Stra-
ßennetz zu achten, um ein Routing im
Wald , zumindest auf den Hauptwcgen,
zu ermöglichen.

Thüringer Landesanstalt für Wald, Jagd und Fischerei
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beachtenswert, dass die I.KW im Schnitt

31% der Verweilzeit im Wald für die

Anfahrt von der Stra.ße zum Lagcrort be-
nötigen, für die Rückfahrt vom Lagcr-
ort zur Straße dagegen nur 9%. Allein
aus dieser Diftcrenz lassen sich die po-
tcnzicllcn Einsparungen erkennen. Vo-
raussetzung dafür sei aber eine digital-
kartografische Erfassung des immerhin
rd. 500000 km langen Waldwege-
Systems als Voraussetzung eines hmkti-
onicrenclen Navigationssystems.

Klaus Bockelmann (Bockelmann
Holz GmbH) erläuterte, ciass derzeit
95% der Hofztransporte durch den
Hol^käufer disponiert, die eigentlichen
Transporte aber überwiegend durch
Spccliteure abgewickelt werden. Selbst
wenn diese alle derzeit zur Verfügung
stehenden technLschcn Hilfsmittel bc-

nutzen, klaffen dennoch einige Lücken
in der Holxtransponlogistik. So endet
jedes Routing derzeit mit dem öffentli-
chen Straßennetz. Die genauen Trans-
portentfernungen lassen sich aus den
vorhandenen Informationen nur unzu-

reichend abschätzen, auch fehlen Z. T.

verlässhche Aussagen zur Befahrbarkcit
der Waldwege. Eine Ubermittlung von
Daten und Karlen aus der Speditions-
zentrale zum Fahrzeug fehlt. Gefordert

Sachstandsübersicht Karten-
wesen

Dr. Andreas Illert (Bundesamt für Kar-
tographie und Gcodäsic) erläuterte den
Stand der amtlichen Geobasisdaten in

der Bundesrepublik Deutschland. Vor-
gestellt wurde dabei das "Amtliche To-
pographisch-Kartographische Infor-
mationssystem" (ATKIS), dessen Erfas-
sungsquellen, geometrische Gcnauig-
keiten unclAktualität, sowie der Vertrieb

dieser Daten. Aufgrund fehlender rele-
vantcr Attribute wie Z. B. Abbiegcbc-
schränkungen, Einbiihnstraßen oder

Durchfahrtshöhen sind diese Daten für

Navigationssystemc allerdings nur ein-
geschränkt nuütbar. Zulet/t wurde als
Beispiel ATKIS-basierter Dienste das
"Geoportal-Buncl" (www. imagi. cle) vor-
gestellt.

Sergej Chmara (Landesanstalt für
Wald und Forsrwinsch. ift Goth;i) erläu-
tcrtc die Verwendung von GIS in der
Hoblogistik am Beispiel Thüringen. Um
mit Holz Geld T.U verdienen, sei eine

aufgaben- und termingcrcchte Bercit-
Stellung der Informationen mit gcogra-
fischcm Bezug auf allen Ebenen der Lo-
gistik-Kctte unabdingbar. Wesentliche
GlS-Objektc der Hoklogistik sind dabei
Weg, Holzpolter (Ausgangspunkt/Ziel),



LKVt^ Holzfuhre (Schnittmenge Folter/
LKW) und Werk (Zicl/Ausgangspunkt).
Zu jedem dieser Objekte müssen geo-
grafische Basisdaten und Attribute be-
reitgestellt werden wie Lage, Befahr-
barkcit, Erkennbarkeit, Holzmenge,
Zuordnung Käufer, technische Eigen-
schaften u. v. m.

In Thüringen wurden die Wege
flächendeckencl digitalisiert, so dass ein
Großteil der benötigten Informationen
bereitgestellt werden kann. Dennoch
sind noch längst nicht alle Probleme ge-
löst. Insbesondere fehlt es an einer An-

bindung des Walclwcgenctzes an das
öffentliche Verkehrsnetz, sind Fragen
der Aktualisierung und Pflege der Da-
tcnbestände noch ungelöst und ist die
Genauigkeit heutiger GPS-Systeme
nicht hoch genug, um benachbarte Polt-
er voneinander zu trennen.

In seinem Bericht über das Nieder-

sächsische Fürstliche Informations-

System (NIFIS) referierte Boclu Thiel
(Nicdcrsächsischcs For.stplanungsamt)
über die Erfassung der Basisgeomctri-
en, das Erstellen digitaler Forstkarten
und die Bereitstellung der Daten für
andere Informationssysteme. Besoncle-
rer Schwerpunkt war dabei das Wegc-
informationssystem Niedcrsachsen,
das zunächst nicht Für die Belange der
Holztmnsportlogistik kon2ipicrt wur-
de, sondern mit dessen Hilfe ein clauer-

haftes Wegcncü mit geringerer Wege-
dichte erreicht werden soll. Vorgestellt
wurden heutige und künftige Wege-
katc-gorien sowie deren Vfi-wenclung
für die Logistik. Auch hier sind derzeit
noch wichtige Fragestellungen nicht
abschließend gelöst, so z. B, die Üefi-
nition des Austauschformats und ein-

heitlichcr Öbjektschlüssel, Fragen
grenzüberschreitender Informationen
und die Vervollständigung bislang fch-
lcnder Daten.

Lösungsbeispiele aus Praxis und
Forschung
Rüdiger Dehn (Firma DIS) stellte ein
Supply-Chain-Managementsystcm vor,
das auf bereits vorhandenen Standards

und Industriekomponcnten aufsetzt.
Dabei wird die Holzerntekette durch

einen erweiterten ELDÄ1'-Stand ard un-

terstützt, der neben den Daten für den

Holwerkauf auch geografischc Daten
beinhaltet.

Boclo von Unruh (Logiball GmbH)
stellte eine aus diesem Projekt hcrror-
gegangene navigierbare Kevicrkarte vor,
die ohne Jegliche Darenncucrfassung
auf bereits vorhandenen Informationen

(T.. B. digitale Forstkarten, Luftbilcler,
ATKIS) aufbaut und in gängigen Navi-
gationssystemen (z. B. Siemens, Blau-
punkt) eingesetzt werden kann. Dazu
wurden die forstspezi fische n Daten in
den weltweit gültigen Standard für
Navigationssystcme (GDF - Geographie
Data File) übernommen.

Kristian Senkler (ifgi - Institut für
Geoinformationen Uiiiversität Münster)
stellte abschließend Geodicnste für das

integrierte Logistikkonzept Forst &
Holz NRW und hier insbesondere Navi-

gationsciienste für die Forstlogistik vor.
Das Besondere an diesem Projekt ist,

dass die Daten dabei nicht auf einem

zentralen Server gelagert werden, son-
dem hei den jeweiligen Datcncr^cu-
gern verbleiben, von denen sie auch
gepflegt werden. Wcbbasicrtc Dienste
führen dann alle für eine Kuncienan-

frage benötigten Informationen im Mo-
ment der Anfrage (on thc fly) zusam-
men.

Besonderer Vorteil eines solchen

Konzeptes ist, dass der Benutzer keine
gesonderte SoftWiire kaufen muss, son-
dem mit jedem Web-Browser das Sys-
tem nufarn kann. Zudem verteilen sich

die Kosten für Datenhaltung und Pflc-
ge auf verschiedene Schultern. Nachteil
dieses Systems ist, dass man an dasIn-
ternet angeschlossen sein muss und ein
reibungsloser Datenaustausch über cx-
akt spezifizierte Schnittstellen zum Zu-
sammcnführen der Daten notwendig ist.

Navigationsfähige Revierkarte - MUNLV NRW LOGIBALL

Forst-
grundkarte

ATKIS POIs DGK5-L sonstige

W
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Navigit'rb. irc Itcvifrk. irtc aus vurlianclL -nrn Daten - ciii C;lui-'L<. r;il]?

Klare Ziele, strittige Optionen
In der sehr lebhaften und durchaus

kontrovers gfführtcn Diskussion konn-
ten die grundlegenden Ziele des begon-
nencn Projektes GeoDat klar idcntifi-
7icrt werden:

> Das Projekt soll sich zunächst auFclie
digitale Erfassung von Waldwegen
beschränken. Darüber hin;iusgehen-
de Informationen, Z. B. Polter, LKW;
Fuhre, Werk, können in einem spä-
leren Schritt angefügt werden,

~f Damit ist die Klassifizierung und
Attributicrung von LKW-befahrbaren
Waldwegen und eine dazu notwcn-
dige bundcseinheitliche Stanclardi-
sierung ein wesentliches Arbcitsxiel.

> Die crfassten Daten sollen möglichst
in bereits vorhandene Standards

(ATKIS, ELDAT, (;DF, OpenGis) inte-
griert werden können.

Einzelheiten auf dem Weg dorthin blie-
bcn jedoch umstritten und wurden an
entsprechende Arbeitskreise verwiesen: 23 FTI 3/2003



> Bei einem geschätzten Waldwcge-
netz von 500 000 km spielen Kosten
und Rcfinan^icrung eine wichtige
Rolle. Hierzu ist ein Geschäftskon-

zcpt zu erarbeiten.

Web Route Determination Service

Web-
Interface

Online-

Integration!

Forst-

wege-
netz

Straßen-
netz

*; ifgi

AEib. 2: Koutin^wsiem ohni; zentrale D.itcnh.iltunä - ein Mdtfcllf^ll?

> Die Frage, ob die Erstellung digita-
ler Karten, Navigation oder sogar ak-
tivcs Routing im Wald notwendig
sind und ob und in welchem Umfang
bereits bei der Erarbeitung der Stan-

Teroain

KWF bei politischer Spitze
des BMVEL in Berlin
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Der Parlamentarische Staatssekretär im

Bunclesministerium für Vcrbraucher-

schütz, Iirnahrung und Landwirtschaft
Matthias Berninger empfing am 13.
März 2003 den KWF-Vorsitzenden Mi-
nisteriaklirigent Gercljanßcn 2u eincm
Informationsgespräch. Weitere Ge-
sprächsteilnehmcr waren der zuständi-
ge Abtcilungsleiter Prof. Dr. Hermann
Schlagheck und der Geschäfts führende
Direktor des KWP Dr. Klaus Dummcl.
Ausgehend vom Jubiläum 4ü Jahre KWF
"im Dienst von Wiikhu-beit und Forst-

technik" (mit seinen Vorgängen nstitu-
tioncn insgesamt 75 Jahre) war Ziel des
Gespräches, Arbeit und Rolle des KWF
und aktuelle Vorhaben gegenüber der
politischen Leitung des BMVEL an^u-
sprechen. Nach Auflösung des IFFA (In-
stitut lEür forstliche Arbeitswissenschaft)
in Hamburg 1986 Lst das KWF die einzi-
ge vom Bund mitgetragene zentrale
wissenschaftlich-technische Einrich-

tung, auf die der Bund für seine forst-
politischen Ziele und zur Politikbc-
ratung im Bereich Wiiklarbeit und Forst-

L

clards darauf Rücksicht genommen
werden muss, blieb umstritten und

wird in einer Arbeitsgruppe geklärt.
> Trägerschaft und VerantwortUch-

keiten spielen eine wichtige Rolle
und müssen spezifiziert werden.

>. Datenschutz, Zugangsbercchtigung-
en und andere rechtliche Rahmen-

bedingungcn sind %u klären. Dazu
sollen die beteiligten Verbände und
Institutionen befragt werden.

Als Schlussfolgerung wurden folgende
drei Arbeitskreise gebildet:
l. Standardisierung der Klassifizicru ng

und Digitalisierung von Waldwegen.
2. Geschäftsphin GcoDat einschließlich

Rationalisicrungspoten^ialen, Kos-
ten und Refinanzierung.

3. GeoDa. t-Rechtsfragen mit Verant-
wortlichkciten, Xugangsberechti-
gungen und Nutzungsmöglich-
keiten.

Die drei Arbeitskreise konstituierten

sich direkt im Anschluss an den Work-

shop und einigten sich auf einen Ar-
beits- und Zeitplan. Ehrgeiziges /riel ist,
noch in diesem Jahr zu umsetxbaren
Ergebnissen zu gelangen.

Bernhard Hauck. KWF

technik zugreifen kann. Entsprechend
interessiert zeigte sich der Staatssckrc-
tär und sicherte dem KWF seine Unter-

stutzung zu.

Mit seiner Prüf- und Beratungsarbeit
wird sich das KWF weiterhin intensiv

um technischen Fortschritt, Umweltver-

träglichkeit und Verbmuclierschutz be-
mühen, ebenso wie es durch seine Pro-

jektc und Tagungen zu Erhaltung und
Pflege des Naturraums Wald und zur
Bereitstellung des nachwachsenden
Rohstoffes Holz beiträgt. Hierzu wur-
den auch Zuarbeiten zur HolzcharLi an-

geboten, die im Regierungsprogramm
vorgesehenen ist. Das KWF erwartet,
dass der Besuch zum Verständnis für die

Belange von Forstwirtschaft und Forst-
technik sowie zur Sicherung der KWF-
Arbeit beiträgt. Weiterhin hofft es, dass
das BMVEL wie in der Vergangenheit die
nächste große KWF-Tagung 2004 unter-
stützt und die Schirmherrschaft über-

nehmen und bei der Eröffnung des
Fachkongrcsscs ein Grußwort an die
Teilnehmer richten wird.



Emen Rückblick iiufden Orkan I.othar
am 26. Dezember 1999 aus forst-

meteorolosi'>chcr Sicht gab Profcssor
Dr. Helmut MAYER vom mctcorologi-
sehen Institut der Universität Freiburg.
f-rläuten wurden die K.iusalkettc und
die zahlreichen Wechselwirkungen

(Weit erläge, Standort, Baum, Boden.
Sturm, Winclkmft, Baumreaktion). die
lctztencllich zu dem kata.strophalcn
Sturm führten. MAYER lieferte eine SKI-
tionärc Analyse der Physik von Sturm-
schaden und verwies in diesem Zusmn-

menhang auf die Notwendigkeit, ver-
mehrt auch die dynamischen Aspekte
zu erforschen. Allerdings bestünde hier
ein Defizit an dafür geeigneten experi-
mcntellcn und theoretischen Untcrsu-

chungen. Ganz spezielle Bedingungen
über dem Atlaniik führten zu der Kara-

Strophe, die in diesem Ausmaß nicht
vorhci-s. igbar gewesen sei. Wegen des
absehbar /unchmcnden Auftretens von

hohen Windspil-iengeschwindigkeitcn
sollten bisherige Strategien zur Rcclu-
xierung des Schadensri. sikos überprüft
und entsprechend modifixifrt werden,

bzw. um eine Entwicklung hin zu risiko-
ärmeren Wäldern anzuschieben. So
wird versucht, den Wald über die bis-

herigeProcluktpiilettehinausz. B, durch

die Schaffung entspi-echenclcr Infra-

Struktur zur Nutzung von Holx-Biomas-
se, die Durchtührung von Kompen.sa-
tionsmaßnahinen in bewirtschafteten

Wäldern oder die Nutxung von Steinen
und Erde Jn-Wert zu setzen". 7us:itz-
lich werden -L. B. für die Hinbringung
von Laubbäumen in Nadelrcinbestiin-

den Fördergclder bezahlt.

Ergebnisse wissenschaftlicher
Analysen zu Schadensausmaß
und Schadensbewältigung aus in-
ternationaler Sicht
Die ökonomischen Auswirkungen des
Sturms Lothar im Schweizer Wald, das

methodische Vorgehen zu deren Ermitt-
lung und die Ergebnisse wurden von
Dr. Anna ROSCHEWITZ von der cidgc-
nössischen ForschungSiinstalt für Wald,
Schnee und Landschaft (WSL) in Bir-
mensdorf vorgestellt. Die Austührun-
gen umrissen vor allem die indirekten

Möglichkeiten und Grenzen der Risi-
kovorsorge aus umweltpolitischer
Sicht wurden von Staatssckrcrät Henci-
rik HERING vom Ministerium für Um-
weit und Forsten Rheinlancl-Pfalz be-

schrieben. Für die politische Pro-
blembcarbeitung wurden die Risiken
entsprechend der Eintrittswahrschcin-
lichkeit und clt;s potentiellen Schaclens-
ausmaßes typisiert. Der Risikomanage-
mem-Auftrag an die Politik kann mit
den Schwerpunkten Risikokommuni-
kation, Ausarbeitung und Implementie-
rung von Lösungsstratcgien sowie dem
gerechten gesellschaftlichen Ausgleich
von Kosten der Prävention und Sch'ci-

clcnsrcgulicrung umrissen werden.
Sturmschäden bedürfen wegen ihrer
Auswirkungen auf die wirtschaftliche
Leistungsfähigkeit der betroffenen
Waldbcsit7cr und aufgrund ihrer öko-
logischen Folgewirkungen (z. B. Wasser-
rückhaltevermögcn) eincs Risikoma-
nagemcnts auf politiychcr Ebene. In
Rheinland-Pfalz werden mehrere Wege

eingeschlagcn, um Risiken ab^upuffern

Ökonomischen Auswirkungen des
Sturms als Konsequenzen der Zerstö-
rung der Einkommensgrundlage Wald
sowie die direkten ökonomischen Aus-

Wirkungen des Sturms infolge der phy-
si.schen /crstörung und Entwertung des
Hol^vermögcns. Entsprechend dieser
Unterscheidung muss auch zwischen
den Kosten des Hrcignisses selbst und
denen der Ereignisbewältigung unter-
schieden werden. Die rechncrischcn
Unsicherheiten wurden milhilfc von
Szenario- und Sensitivitätsanalysen be-

rücksichtigt. Aufgrund untcrschiedli-
eher zugrundeliegender /citräume clür-
fen Vermögens- und Einkommens-
Wirkungen nicht addiert werden. Über
den Diffcrcnxwerta.nsatz (Vorher-/Nach-
her-Vergleich) werden Einkommens-
und Vcrmögenswirkung berechnet. Der
gesamte Finkommensverlust k;inn über
einen Zeitraum von 6 Jahren je nach
Annahmen zwischen 13 und 284 Milli-

onen SFr betragen. Bei dcnVermogens-
Wirkungen stünden einer Vermögens-
minclerung (hier rund l Milliarden SFr)

Veranstaltungsbericht

Nach dein Sturm ist vor

dein Sturm -

23. Freiburger Winter-
kolloquium Forst und
Holz

Andreas Forbrig, tars Nick

Risikoniaaagexnent und Risiko-
versorge in der Forst- und
Holzwirtschaft waren am

30. und 31. Januar 2003 in
Freiburg das Thema des gut
besuchten Wtnterkolloqiums.
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einerseits eine Vermögenszunahme
(hier rund 225 Millionen SFr) ancle-
rerscits gegenüber. Letztere ergibt sich
durch den Wegfall von unrentablcm
Waldbesit^. Diese Aussage wurde im
Saale mit geteiltem Echo aufgcnom-
men.

Über den Sturm und seine Folgen
in Frankreich berichtete anschließend
Dr. Yvcs BIROT aus ViUcncuvc-lez-Avi-
gnon. Dabei wurden die Ursachen ei-
nes derartigen Schadensausmaßes aus
waldbauficher und klimatischer Sicht
beleuchtet.
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Schadensbewältigung - Erfahrun-
gen aus Sicht der Akteure in
Forst- und Holzwirtschaft

Eindringlich beschrieb Günther GROß,
Leiter des mit einer Vi Mio Fm Sturm-

holz am stärksten von Lothar heimge-
suchten I:;orstamtes Pfalzgrafcnwcilcr,
wie der Sturm kam, wie er zerstörte und

wie seine Folgen nach und nach und
mit höchstem Einsatz bewältigt wurden
-ohne einen schwercnArbeitsunfall im

Sturmjahr! Die dezentrale Organisation
im Allgemeinen und das Einhcitsforst-
amt im Speziellen haben sich in dieser
Situation bewährt - konkret aufgrund
der exzellenten Ortskenntnissc der Mit-

arbeitcr, der guten Verbindung zu an-
deren damit bet'asstcn Behörden und

des reibungslosen Zugriffs aufForstun-
ternehmer. Die größten Probleme hät-
ten noch im Kleinprivarwald gelegen.

Dr. Jens BORCHERS vom fürstlich
Fürstenbergischen Forstbetricb Donau-
eschingcn berichtete, wie ein Privat-
forstbetrieb den Sturm als Chance nut-
zen kann. Eine halbe Million Festmeter
Sturmholx bedeuteten rund 700 Euro/
ha Vermögensschaden. Im Betrieb wur-
de der Sturm im Rückblick als Chance
genutzt, Effizienz und Effektivität der

betrieblichen Leistungserbringung
durch Rational isierungs- und Optimie-
rungsmafinahmen xu verbessern. Es

wurde die Aufbau- und Ablauforga-
nisation einer weiteren Anpassung un-
ter2ogen. Konkret stand die Schaffung
von regionalen Profit-Ccntern im Mit-

telpunkt, um die Kosten unter Anwen-
düng des Prinzips der Dezentralisation
y.u reduzieren. Es kam zu erheblichen

Veränderungen der Arbcitsplatzgcstal-
tung auf allen Ebenen.

Die Sturmschadensbewältigung aus
der Sicht eines Forstuntcrnehmers
schilderte Klaus KGLE, der 3 Harvester

und 2 Forwarcler sein Eigen nennt. Im
Zuge der Aufarbeitung entstanden neue
Kontakte. Die Kunclen^ufrieclenheit

stand im Vordergrund. Er beklagte, class
die Maschineneinsä&c oft nicht gebün-
delt wurden, sodass mehrmaliges Um-
setzen die Folge war. Auch wollte sei-
tens der beauftragten Unternehmer "je-
der der Erste sein". Für den nächsten
Sturm wünschte sich EGLE eine bcssc-

re Bünclelung der Maschineneinsätzc,
vorausschauende Planung und vertniu-
ensvollc Partner.

Aus Sicht der Sageindustrie machte
Eugen LADENBURGER, Gc.schäftsfüh-

rer der Holxwerke Laclenburger, Bop-
fingen, einige kritische Anmerkungen
./.um Umgang mit Sturmkalamitätcn in
Richtung Watdbcsifa. Es wurde die aus
Sicht der Säger un2urcichenclc kontinu-
ierliche ßclieferung sowie die in t^ini-
gen Fällen noch unzureichende Koopc-
nition zwischen Liefcranten undAbnch-

mcrn bemängclt, die allerdings schon
besser als seinerzeit bei Wiebke war. Als

Möglichkeit zum Markmusglcich wur-
den z. li, die Anlage von Dauernass-
higerplätzen bzw. die Vereinfachung von
Genehmigungsverfahren hierzu und
weniger Mischlose vorgeschlagen. Die
Kundcnpflegc sowie das partner-
schaftliche Verhältnis zwischen beiden

Seiten sei verbcsserungsfähig. LADEN-
BÜRGER plädierte für gemeinsame
Lagebesprechungcn und Abnahme-/
Liefe rpläne.

Kooperation bei Sturmschadens-
bewältigung muss weiter ausge-
baut werden

Es folgte eine erste Pocliumsdiskussion
mit den Vorrednem sowie zwei Vercre-

tern der Landesforstvcrwaltung Baden-
Württemberg. MeinradJOOS resümier-
te in seinem Statement, die "Sturmschä-

den Lothar wurden gut bewältigt. " Zur
Bewältigung derartiger Überangcbote
seien ganzheidichc und vcrlässlichc
Konzepte und Maßnahme npakete erfor-
clerlich, zu deren Umsetzung die Markt-
partner jedoch noch nicht immer reif
gewesen seien.

Dr. Werner ERB, ebenfalls von der

Landesforstvcrwaltung Badcn-Würt-
tcmberg, stellte fest, dass es keine Stan-
darcllösungen zur Katastrophenbewäl-
tigung verschiedener Sturmereignisse
gebe. Aktuelle Sonderprogramme sei-
cn als Dauerprogramme sinnvoll infol-
ge der Unkalkulierbarkeit bezüglich der
Finanzierung und weil Kalamitätcnver-
Sicherungen oder Kalamitätenfonds
nicht in die politische Landschaft pass-



tcn. Schließlich sei ein verliisslicher or-

ganisatorischer Rahmen wegcn cliver-
gierender Interessen der einzelnen Ak-
teure erforderlich; insbesondere die

EinhcitsforsEverwakung habe struktur-
schwache Kleinprivatwaldbcsitzer opti-
mal betreuen können. Hier halte die de-

zentrale Organisation wesentliche Vor-
teile.

der Schäden sei das Hauptproblem, wie
sinngcmäß bereits K. L. Hartig festge-
stellt hatte, sondern die Bewältigung
des Gesamtschadens als eigentliche

Komplexaufgabe. Ergebnisse aus dem
Testbeiriebsnctz, einer Befragung und
aus der Kosrcn. /Leis tu n gs-Rechnung
der Landesforstverwaltung Baden-
Württemberg konnten Fragen zu Auf-

Dem Appell von LADENBURGER,
sich um noch mehr Kooperation zu
bemühen, erwiderte JOOS, die Abspra-
chen mit den Sägcrn müssten verbes-
sert werden, um mehr Planungssicher-
heit zu erlangen. Als Beispiel führte er
die Anhigc von Nasslagern als Maßnah-
me der Risikovorsorgc an. Weiterhin sei-
t-n Arbeitskapazitätscngpässe bei der
nächsten Katastrophe vermutlich nicht
das H;iuptproblem (wie noch 1990 bei
Wiebkc); hier täte mehr Gelassenheit
gut.

Auf die Frage, ob die Märkte gehalten
und ob weiterhin so hohe Holzmcngcn

geliefert werden können, erwiderte
IADENBURGER, es seien noch Reserven

frei, allerdings sei im Moment kon-
Junkturbedingt die Situation schwierig.
JOOS wies auf dramatische Verändemn-

gen bei den HoL'abnehmcrn bezüglich
der Sortimentsstruktur hin - nicht zu-

letzt auch wegen waldbaulicher Vcrän-
derungcn (mehr Laubholz, mehr Stark-
hoLz). Üie Möglichkeit seitens der Forst-
Unternehmer, Arbeitskapaxität vorzuhal-
tcn, sah EGLE nur in einem engen Rah-
mcn.

Sturmrisiko hoch - Vorsorge un-
umgänglich - Möglichkeiten und
Ansätze der Risikovorsorge
Der zweite KoUoquiumstagcs wurde
mit einer kurzen Einführung von Pro-
fessor Dr. Michel BECKER vom Institut

für Forstpolitik Abt. Markt und Marke-
ting der Universität Freiburg eröffnet.

Dr. Christopf HARTEBRODT von der
Fürstlichen Versuchs- und Forschungs-
anstalt Baden-Württcmberg beschrieb
den Sturm als komplexe Herausforde-
rung. Nicht die operative Bewältigung

arbeitungsgeschwincligkeit, Logistik-,
Aufarbeitungs- und Managcment-Kapa-
zität beantworten helfen. Beim Unter-

nehmercinsiifa seien die Grenzen der
Koordinicrbarkeit und Kon troll ic rbar-
keit erreicht worden. Weitere Steigcrun-

gen würden auf Kosten der QuaHtäts-
Standards gehen, weswegen die Aufar-
beitungsgcschwindigkeit reduziert wur-
de. Letetencllich ist nicht die Aufarbei-

tungskapa/'ität (im Vergleich zu 1990),
sondern der Kontrollumfang neben ci-
ner restriktivcn Personalpolitik der li-
miticrenclc Faktor.

Der Vortnig des Chcfmetcorologen
Dr. Gerhard BER7 von der Münchener

Rückversicherung verdeutlichte, class
weltweit die Sturnmsikcn zunehmen

werden - auch bei uns - und class diese

Prognose auf recht abgesicherter Basis
steht. Die Versicherungswirtschafl bic-
tel trotz des ungünstigen Schaden-
trcnds ein breites Spektrum von De-
ckungen gegen Elementarschäden an
bzw. arbeitet an der lintwicklung neuer
Vcrsicherungsmoclelle. Das Thema Vor-
sorge sei unumgänglich!

Einen wissenschaftlichen Ansatz zu

Risikovorsorge und Rlsikomanagement
Stellten Dr. Marc HANEWINKEI. und
Niels HOLTHAUSEN vom Institut für
Forstökonomie der Universität Freiburg
vor. Von der Risikcianalysc mittels einer
Litcraturstudic über die Risikobewer-

tung kommt man zur Risikohandha-
bung. Hierbei bieten sich neben der
Risikovermeidung b^w. Risikoprävcn-
tion durch Z. B. rechtzeitige Durchfors-
tungen oder standortangcpasste Baum-
anenwahl auch die Risikoübertragung
durch VersiLherungsschutz, Rücklagen-
bildung oder Risikostreuung an. Spezi- 27 FTI 3/2003



Termm

KWF-TOorkshop Forsttech.
mk - Stand, Bewertung,
Bedarf, Entwicklung

eil beim Vcrsicherungsschutz, für dfn
ein Modell vorgestellt wurde, sei bisher
die Nachfrage gering. Begründet wird
dies mit der vergleichsweisen Seltenheit
emes Schadcnscreignisses, mit den
Fördermaßnahmen, der geringen Rcn-
tabilität der Forstwirtschaft und mit
dem Vorhandensein zahlreicher Selbst-
versieh ercr.

Max Erbgraf zu KONIGSIiGG berich-
tctc, wie ein Privatfor.stbetrieb mit dem

Risiko umgeht. Nur mit langfristig posi-
tiven Decku n^s beitragen können Rück-
lagen gebildet werden. In seinem Be-
trieb heißt eine Konsequenz daraus
eben auch, Beibehaltung des sehr
wüchsigen Nadel holdes. Daneben sieht
KONIGSEGG Spielräume bei der Ko-
Operation in Waldbesit^crgeseilschaf-
ten, wo s;imtliche Waldbcsitzer die

Komipetenz der Holzlicferung bis ins
Werk haben.

Rücklagenbildung, Versiche-
rungsschutz, Fördermaßnahmen
- taugliche Instrumente zur
Risikoprävention?
In der Abschlussdiskussion wurde als

Risikopnivention eine Änderung der
waldbaulichcn Bchandlungsmoclelle
gefordert. Die Frage nach dem "optimy-
len Vorrat" wurde aus der Literatur mit
rund 300 Fm/ha bcunrwortct.

Eine ehemalige Mitarbeitcrin der
Nicdersächsischen Klosterkammcr be-

richtete, dass heute endlich Rücklagen
gebildet werden dürfen, obwohl es
schwierig war, dies dem Ministerium
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Am 14. und 15. Mal 2003 findet in
Groß-Umstadt ein KWF-Workshop zum
Tht;ma "Forsttcchnik - St:ind, Bewer-

tung, Bedarf, Entwicklung" statt.
Ziel ist, uufdcr Grundlage einer KWF-

Erhebung von Regie- und Untcrneh-
mermaschincn in Deutschland sowie

der Rahmcnbcclingungcn die künftigen
Anforderungen an Forstmaschinen und
die erforderlichen Enrwicklungsschrit-
te im Hinblick aufcine moderne Forst-

Wirtschaft zu benennen und deren

Umsetzung zu begleiten. Neben Vorträ-
gen und Diskussion im Plenum werden

die Themen "Datcngrundlage", "Anfor-
derungcn der Forsttechniknachfrager",
"Möglichkeiten und Hrwartungcn der
Forsttechnikanbietcr" sowie "Anfbrde-

gegenüber durchzusetzen. Sie plädier-
te in dieser S^che "für eine Entlassung
des Waldes aus den Fangen des Minis-
teriums". Heute sei sie Mitarbcitcrin des

Rechnungshofc. s und betrachte gerade
auch aus dieser Warte die Möglichkeit
der Rückhigcnbilclung als Chance zur
kostenmäßigen Verschlankung des Be-
triebs.

Taugliche Vcrsichcrungslösungen
gibt es derzeit noch nicht. Policen kön-
nen nur kurzfristig abgeschlossen wer-
den, d. h. chis Kisiko Ist y.u hoch. Der

Grund liegt in der Monopolstellung cter
infragckommendcn Vfrsicherungcn.

Die Risiken können durch Fördcr-

maßnahmen alleinc nicht aufgefangen
werden. Es wurde vorgeschlagen, sei-
tens der Wissenschaft auch der Frage
michzugehcn, welche; Wirkungen durch
das Angebot an Fördermaßnahmen ge-
sell.sdiaftlich ausgelöst werden und wie
die Auswirkungen ;tuf die politische
Entscheid u ngsfindung aussehen. Klar-
gestellt wurde, dass stiiatlichc Untcr-
stützung aufgrund der enorm hohen
Verluste als eine Katastrophenhilfe und
nicht als Innovationshcmmer verstan-
den werden dürfe.

Die horderuns "ach mehr Koopera-
tion sowie nach einer Stärkung des
Wuldbesit^es für die Bewältigung zu-
künftiger Kalamitätcn xog sich wie ein
roter Faden durch die Veriinstaltung.

Ancire. is Forbri^ und
I.ars Nick, KWF

rungen hinsichtlich der Steuerung des
Prozesses der Forsttechnikennvicklung"
in Arbeitsgruppen behandelt.

Der Forstmiischinenindustrie und

der forstlichen Praxis sollen damit [n-

formationen für die Abschätzung von
Technologietrends und somit für Knt-

Scheidungen bei Produktentwicklung
und Kauf :in die Hand gegeben werden.

Weitere Informationen sind beim

Kuratorium für Waklarbeit und Forst-

technik (KWF)
Sprembcrger Straße l
D-64823 Grufi-Umstadt

Telefon (0 60 78) 7 85 23
oder unter

www. kwf-online. de
in der Rubrik "Aktuelles" erhältlich.



Seit der Einführung von Bio-Olen in
der Forsthydraulik werden immer wie-
der Berichte bekannt, wonach Zweifel

an der Verträglichkeit zwischen Hyclrau-
likschläuchen und biologisch schnell
abbaubaren Hyclraulikflüssigkeiten
(Bio-Hydrauliköl) bestehen. Imvergan-
gencnjahr wurden diese Zweifel auch
in Verbindung mit Forstmaschincn von
Catcrpillar geäußert. Gemeinsam mit
dem KWF sind die Firmen Zeppelin
Baumaschinen GmbH und Caicrpillar
Inc. dieser Problematik nachgeg'iingen.

Die Zeppelin Baumaschinen GmbH,
Händler für Caterpillar-Maschinen, rüs-
tet seit Eintritt in das Forsttechnik-Gc-

schaft im Jahr 1997 nahezu alle Har^es-
ter und Forwarder in der Standardaus-

rüstung mit biologisch schnell abbau-
baren Hydraulikflüssigkeiten aus. Bis
heilte wurden mehr als 100 Maschinen

mit Bio-Hydraulikölbefüllung verkauft.
Die Erfahrungen sind überwiegend
positiv, nur in sehr wenigen Einzelfäl-
len wurden Probleme verschiedener Art

beim Einsatz von Bio-Hydraulikölcn be-
kannt, die hauptsächlich iiufeine man-
gclncle OIpftegc zurückzufiLihren waren
(Verschmutzung von außen und zu
hoher Wassergehalt in der Hydraulik-
flüssigkeit).

sind für den Einsatz von Bio-Hydraulik-
ölen nach Spezifikation BF-1 ausgelegt.

Grundsätzlich ist bekannt, dass sich

Bio-Hyclrauliköle nicht mit allen Kunst-
Stoffen vertragen und in gewissen Fäl-
len diese auch angreifen können. Nor-
mungen für biologisch schnell abbau-
bare Hydraulikflüssigkeiren, auf deren
Basis Verträglichkeiten und geeignete
Schlauchmatcrialien festgelegt werden
könnten, stecken bislang noch in den
Anfängen.

Namhafte Ollicferanten, Hersteller

von Hydrauhksystcmen und Maschinen
entwickelten eigene Spezifikationen,
um biologisch schnell abbaubare Hy-
draulikßüssigkeiten auf ihre Eignung in
Hyclraulikanlagen prüfen xu können.
Unter Federführung der Firma Catcr-
pillar wurde der Standard BF-1 cnrwi-
ekelt, der Eigenschaften biologisch
schnell abbaubiirer Hydraulikflüssig-
keiten beschreibt (TabcUe l). Die BF-1
Spezifikation wurde 1998 von der
Society ofAutomotivc Fngineers (SÄE)
veröffentlicht (SÄE Technical Paper
Serics 981518) und wird mittlenveile
von vielen anderen namhaften Ollie-

feranten und Herstellern von Hvclrau-

liksvstemen verwendet. Die vollständi-

ge Richtlinie kann bei der Firma Zep-

Nach langjähriger Entwicklung hat
Caterpillar 1998 ein eigenes üio-Hy-
drauliköl unter dem Handelsnamen

CAT Bio Hydo HEES (HEES = Hydraulic
Rnvironmental Ester Synthetic) oder in
Kuraform CAT HEES auf den Markt ge-
bracht. Basis dieser hcutc verwendeten

biologisch schnell abbaubaren Hydrau-
likflüssigkeiten sind vollgesättigte syn-
thctische Ester. Vor Freigabe des CAT
HEES wurden durch Caterpillar um-
fangreichc Tests und Untersuchungen
durchgeführt und dabei auch die ver-
wendeten Hydraulikkomponenten auf
ihre Eignung bei Verwendung von Bio-
Hydrauliköl geprüft. Alle von Cater-
pillar hergestellten Forstmaschinen

pelin in Garching zum Selbstkosten-
preis bezogen werden.

Die Bh'-l Spezifikation definiert ne-
ben den Olanforderungen auch die
Elastomcr-Verträglichkcit für die in
Hyclraulikanlagen mit Bio-Hydrauliköl
verwendeten Schlauchmatcrialien und

Kunststoffen. Verträglichkeit der nach
BF-1 spezifizierten biogenen Ole be-
steht mit folgenden Elastomeren: Acryl-
nitril-Butadien-Kautschuk (NBR), hy-
drifrtcy Nitril (HNBR), Fluorkohlen-
stoffgummi (FKM), Urethan (AU), Neo-
pren und Silikon. Keine Verträglichkeit
besteht mit dem für Niederdruck-

schlauche häufig verwendeten Chlor-
oprenkautschuk (CR).

Geräte- und Verfahrenstechnik

Verträglichkeit von
HydrauUkschläuchen
mit biologisch schnell
abbaubarea Hydraulik-
flüssigkeiten

R. Tobisch, G. Weise und
M. Wötzel

Das KWF, die Zeppelin Bau-
maschmen GmbH und die

CaterpiUar Inc. sind Hinweisen
aus der Praxis nachgegangen
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MF.ASURED PROPERTY

Fluid Clcanlinc*;1)

Homogencity
Fluid Compatibility^
Foaming Characteristics

Foaming Characteristics
(with 0. 1 % water adcled)

Humklity Corrosion
Copper Strip Corrosion
Low Temperature ytorage
Demulsibility
locline Number

Flayh Point

Pour Point

Water Content

Oxidation Stability

Viscosiry

Viscosity Index
Vanc Pump

V7.G Rating

Four-Bllll Wear

Biödcgradability

Toxicity, Water Hazard

Toxiciry, Fish

Friction PropertJes

Hydraulikschläuchc werden, in Ab-
hängigkeit von den jeweiligen Umge-
bungsbeclingungen und Hydraulikölen,
aus verschiedenen Hlastomeren gefcr-
tigt. Wegen der sehr unterschiecilichen
Bedingungen im Schhiuchinncren und
an der Schhiuch-Außcnhaut können

Schlauch-Innenschicht und äußere Um-

mantclung auch aus unterschiedlichen
Materialien bestehen. Im Außcnbereich

ist vor allem ein mechanischer Ver-

schleißschut/, UV-Schute und breites

Tempcraturspcktrum erforderlich. Auch
soll die Schlaudiaußenschicht die Ein-

läge (DrahtgeHecht) gegen Korrosion
schützen. Kinc Gewebe-Einhige aus
Drahtgeflecht oder Chemiefaser hält
den Schlauch gegen den Druck in Form.

Die Schlauch-Innenschicht (Seele)
dichtet die Gewebe-Einlage nach innen
ab, sie muss vor allem resistcnt gegen
die verwendete Hydraulikflüssigkeit
sein und selbstverständlich der Tempe-
ratur der Hyclraulikflüs.sigkeit widcrste-
hen.

Chloroprcnkautschuk: Ist das am
häufigsten verwendete Material für die
Außenschicht von Hydraulikschläu-
chen. Dieses Material ist in einem wei-

tcn Temperaturbereich von weit unter
0 C bis zu l 20 C einsetzbi ir. Es hat gute

Schutzcigenschaften gegen mcchani-
sehen Verschleiß und ist witterungs-
beständig. Ferner ist es weitgehend rc-
sistent gegen UV-Strahlung und Ozon.
Durch diese Eigenschaften eignet sich
Chloroprcnkautschuk hcrvornigcnd als
Material der Schlauch-Außcnhaut. Lei-

der ist dieses Material nur bedingt
bioölresistent, wodurch Schläuche mit
Seelen aus CR nicht tür den Einsatz mit

Bio-Hyclrauliköl geeignet . sind.
NBR; Dieses Material besitzt gute Ei-

genschaften in Be^ug auf die Bioöl-
resistenz und eignet sich somit gut für
die Schlauch-Seele. Leider ist es nur bis

110 C bchistbar und besitzt ungünsti-
ge Verschleiß- und UV-Resisten^-Eigen-
schaften. Es ist deshalb für die Außen-

hülle nur bedingt geeignet. Für den

STANDARD TEST PROCEDURE

ISO 4406
Catcrpillar Proccclurc
Cuterpillar Proceclure
ASTM D892

ASTM D892 (modificd)

Catcrpillar Procedurc
ASTM D 130
Caterpillar Procedurc
ASTM D1401
AOCS Da 15-48 (WIJS Method)
ASTM D92
ASTM D97
ASTM D1744
ASTM D943
(nwdified - no watcr added)
ASTM D445

ASTM D2270

Vickers 35VQ25

ASTMD5182

ASTM D4172

E PA 560/6-82-OOä

German Cla'isification

OliCD 203

Caterpillar Procedurc

REQUIRED VALUE

15/13 Maximum

Miixö.Ol Vol. % Seclimemarion
No Seclimcntiition

Scqucnce I
SequenceII
Sequcnce III

25/0
50/0
25/0

SequenceI
Sequcnce II
Stiquence III

25/0
50/0
25/0

Minimum of 200 hours to failure

l a Minimum Rating

No Prccipitation aftcr 168 hours at-25 "C
Minimum of 37 ml ofwater scparated in 20 n
Report Values
Minimum 200" C

Maximum -35" C

Maximum of 0. 1 Volume %

Report Values

Temperaturc Kincmatit; Viscosity
. 'c
0

40
40

100

cSt
780 maximum

41. 4 minimum
50. 6 inaximum

6. 1 minimum

150 Minimum

Vane wcight loss; 15 mg, m:iximum

R_ing weight loss: 75 mg, maximum
Minimum 11 Stages

0. 40 mm, maximum scar

Minimum 60 % (weight) bioclcgnidccl to curb
dioxide in 28 clays

WGK1

I.C50 > 101)0 ppm

See BF-1 Kequirements

Tabclk: ChumischL- und phy.sikalisclK; Anfortltirunj. scn an hiulogi.scti schnell abbauliarc l[ytir;iulik!1i:issiskt;itt;ii nwh deni Bf-l Stsindard
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Kunststoffe besitzen sehr unter- Einsatz an Forstnitischint;n müssen

schicdlichc Eigenschaften, auf die hier Hyclraulikschläuchc mit einer NBR-
nicht im Detail eingeg;mgcn werden Ummantclung einen zusätzlichen
kann. ?rwei häufig verwendete Kunst- Schutz aus Gewebe oder Kunststoff bc-
Stoffe sollen hier genannt werden: sitzen.



Aufgrund der bfschriebenen Mate-
rialeigcnschaften bcsichen Bio-Hyclrau-
likölschlaudw meist aus einer Nitril-

Bumclien-Kaut.schuk-Seele und einer

ChIoroprcnkt iuischuk-Außenhaut.

Bioöl-Schläuche besitzen einen hohen

Gcbniuchswert. Leider reagieren sie
empßncllich auf Verschmutzungen mit
01 und Fett von <iußen. Deshalb soll-

ten Konttiminationcn mit 01 möglichst
schnell abgewischt und eine claucrhaf-
te Belastung mit Schmiermittel jeglicher
Art unterbunden werden.

N;ich bekannt werden oben gcnann-
tcr Zweifel an der Bioölvcrträglichkeit
einiger Schläuche wurden durch Zcp-
pclin und Catcrpilhir die gemeldeten
Maschinen und vorbeugend auch ca. 50
weitere Mtischinen begutachtet.

Auffälligkeitcn konnten nur in sehr
wenigen Ein/rcl<ällen (3 Halle) beobach-
tct werden. Hydraulikschläuche mit von
außen sichtbaren Sc'häden wurden kos-

tonlos ausgetauscht. Sie wurden um-
f'angreichen Untersuchungen auf Ver-
dacht einer Unvcnräglichkeit mit bio-
logisch schnell abbaubarcn Hydnmtik-
flüssigkeiten in verschiedenen unab-
hängigen Laboren und bei Qiterpilhir
unterzogen,

Das Ergebnis dieser Untersuchung
war. chiss die Schlauche zwar von außen

sehr stark angegriffrn waren und
teilweise sogar Hlascnbildung in der
Schlauchummantelung aufwiescn, Je-
doch die Innenlage vollständig intakt
war, so d;iss diese Schläuche weiterhin

einsei^bar gewesen wären. Die Unter-
suchung zeigte auch, dass an Geräten
mit häufigen I.eckagen vermehrt Bla-
senbilclung und Auflösung der äußeren
du mm isch ich t zu beobachten ist. Bei

cinem Schlauch aus einem Harvester-

aggregat gingen die äußerlich sichtba-
ren Schäden vermutlich auf die Ver-

schmutzung mit Sägekettcnöl zurück.
An Schläuchen, die permanent durch
Sägckettenöl benetzt werden, können
sich verstärkt Blasen bilden und die

äußere Gummischicht kann sich auflö-

sen.

Das am stärksten betroffene Gerät

wies außerdem fine Vfrmischung ver-
schiedencr Bioöle auf. Eine Mischung
aus unterschiedlichen Hydraulikflüs-
sigkeiten kann sich aggressiv gegenü-
ber der Schlauch-Seele verhalten, die-

se clurchdringen und die Außenhaut
angreifen. Weiterhin ist ein geändertes
hygrosko p isches Verhalten der 01-Mi-
schung im Vergleich zu den EinzclÖlen
möglich. Dadurch kann es /u Kavita-
tionsschlägen in den Hyclraulikpumpcn
kommen. Auch kann es zu unerwünsch-

ten Reaktionen der Aclditivc führen,
wodurch die Eigfnschaften der Adcliti-
ve (Reinigun^s-Aclditive, Korrosions-
schutz-Adclitive, VLTSchlcißschutz-Aclcli-

tive, RntsL'häumer-Additive) negativ be-
einflu'ist werden können. Eine Vermi-

schung von Bio-Olcn untereinander
sollte nur nach einer Unbeclenklich-

keitserklärung des Olherstellers crfol-
gen. In diesem /usammenhang ist auch
zu beachten, dass bei eincm regulären
Olwechsel nur der Tankinhalt ausgc-
tauscht wird und durch die angcschlos-
scnen Schläuche und Aggregate ca. 1/3
des Altöles in der Maschine verbleibt.

Aus den bei der (Jntersuchung gc-
machten Erfahrungen werden folgende
Empfehlungen bei Verwendung von
biologisch schnell abbaubare Hyclrau-
likflüssigkeiten abgeleitet:
l. Nur vom MaschinenhcrstellerfrciKe-

gcbene oder vom Olhersteller mit
einer Unbcclenklichkeitsbescheini-

gung versehene Ole verwenden!
2. ii:in Nachfüllen oder ein Olwechsel

mit einer anderen Bio-01-Sorte soll-

te nur erfolgen, wenn vom Olhcrstcl-
ler die Verträglichkeit bescheinigt
wzircle!

3. Olspezifikationen einhalten. (Catcr-
pillar forciert Z. B. Bio-Hydraulikölc
nach Spezifikation BF-1!)

4. Lcckagen frühzeitig beseitigen!
5. Mit Hydraulikflüssigkeit oder ancle-

rem 01 benetzte Schläuche grüncl-
lich reinigen!

6. Auf keinen Fall Bio-Hydraufikölc mit
Minenilöl vermischen!

Sollten in Zukunft Probleme mit Hy-
draulikschläuchen in Verbindung mit
Bio-01 auftreten, so ist das KWT immer

für Hinweise dankbar. Gegebenenfalls
wird eine gesonderte Untersuchung in
die Wege geleitet.

Autoren:
Rolt'Tobisch (KWF),
Günter Weise (KWT) und
Marko Wötzcl

Zeppelin Baumaschinen GmbH)

Infos zur 14. KWF-Tagung aus erster Hand:

Besuchen Sie unsere Infostände auf der

Lignap *, SkogsElmia, Austrofoma und Agritechnica
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Veranstaltungsbericht

Preis der

E.-G.-Strehlke-Stiftung

Für Verdienste um die Huma"

nisicrung der Waldarbeit
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Beim Festakt zum 75-jährigcn Bestehen
der Gesellschaft für forstliche Arbeits-

Wissenschaft c. V (GEFFA), zum 40-jäh-
rigen Bestehen des Kuratoriums für
Waldarbelt und Forsttechnik e.V (KWF)
und zu 10 Jahren Vereinigung KWF-ZFP
am 5. November 2002 in Ebcrswaldc

wurde erstmals der Preis der K, -G.-

Strehlke-Stiftung für Verdienste um die
Humanisicrung der Waldarbeit verlie-
hcn. Im JFolgcnden werden die Anspra-
ehe des Kurators der GEFFA-Stiftung,
Prof. Klaus Heil, und des Preisträgers,
OAR Herbert Kirsten, aus^ugsweisc
dokumentiert.

Klaus HeU - zum Stiftungszweck
Es ist für mich persönlich eine ganz be-
sondere Ehre und Freude, dass ich als

Kurator der GEFFA-Stiftung heute hier
am "Geburtsort" der Fürstlichen Ar-

beitswisscnschaft in Eberswaldc in An-

Wesenheit von Dr. Bernt Strchlke zum

ersten Mal den Preis der E. -G. -Strchlke-

Stiftung übergeben darf. Viele von 1h-
nen wissen, dass mein beruflicher Le-

bensweg ohne die wohlwollende För-
derung meines chcmidigcn Chefs und -
väterlichen Freundes Prof. Dr. E. -G.

Strehlke sicher nicht so eng mit Arbeits-
lehre und Forsttcchnikverbunden wäre,
wie ich das heute im Rückblick auf mehr

als 45 Berufsjahrc feststellen kann.
Es ist sicher angemessen, vorab kurz

zu sagen, welchen Zweck die Stiftung
verfolgt. In der Satzung steht da^u Fol-
genclcs: Wirtschaftliche Zwänge sowie
gesellschaftliche Entwicklungen lind
Einstellungen haben die Waläarbeit in
den vergangenen Jahrzehnten tiefgrei-
fend verändert. Dabei rückt die Tech-
nik immer mehr in den Mittelpunkt.
Humane Anforderungen an die Wald-
arbeit, die schon früher eine entschei-
dendv Rolle spielten, haben aber auch
heute weiterhin einen bedeutenden

Stellenwert, So unterliegen beispiels-
weise Fahrer von Forstmaschinen einer

hohen körperlichen und geistigen Be-
lastung. Andererseits werden an die
immer noch weit verbreitete manuelle

itnä motormanitelle Waläarbeü hohe

Leistimgsanforderungen gestellt. Unter-
nehmerarbeit fährt vielerorts zu exzes-
siver Arbeitszeit und vorzeitigem Ver-
schleiß der Arbeitskräfte. Dies allesgilt
nicht nur für Deutschland und andere
Inäustrielänäer, sondern auch für die
Dritte Welt, wo Waläarbeit zumeist

unter extrem schwierigen Bedingungen
geleistet wird.

Die Stiftung soll dazu beitragen, äie-
ser Problematik auch künftig die ihr
gebührende Aufmerksamkeit zu wid-
men. Sie ist verbunden mit dem Namen

von Ernst-Günther Strehlke, dessen be-

rußiches Leben als wissenschaftlicher
Assistent, als Forstamtsleiter, als Forst-

schitldirektor und als Universitätspro-
fessor zeitlebens eng auf die Belange
der im Walde arbeitenden Menschen

ausgerichtet war, der allem Netten auf-
geschlossen gegenüberstand und im-
wer äie humane Seite forstlichen For'
schens, Handelns undLehrens im Auge
behielt,

Der Preisträger soll im Berufsleben
stehen und entweder aus der forstli-
chen Praxis - dazit zählen auch Lehre

bzw. Ausbildung - oder aus der Wissen-
schaft kommen.

Der erste Prcisträger
Aus dem Kreis der Kandidaten. welche

die vom Stiftungsgeber vorgesehenen
Ausschüsse des KWF und die IUFRO-
Arbeitsgruppe "Ergonomie" benannt
haben, wurde mit Beschluss von Vor-

stand und Verwaltungsrat der Gcsell-
schaft für Forsthche Arbcitswissen-

schaft, denen die Auswahl übertragen
ist, Oberamtsrat Herbert Kirstcn aus St.

Peter in Badcn-Württcmberg als erster
Preisträger ausgewählt.
Herbert Kirsten hat sich als forsttech-

nischer Leiter des Forstlichen Haupt-
Stützpunktes St. Märgen, als Revierleiter
und Arbeitslehrcr sehr tür die Verbes-

serung der Walclarbeit eingesetzt. Er ist
langjähriges aktives Mitglied der Fach-
gruppe Forsten beim Bundes verband
der Unfallkassen. Hier war er maßgeb-
lich an der Entwicklung von Sicherheits-
merkblättern. Filmen und Broschüren

beteiligt. Zu erwähnen sind die Filme
"Gewusstwie-Wincl\vurfaufarbeitung",
"Hunger - Rutschbahn ins Risiko" und
"Die Zeit läuft". Weitere Filme dieser

Reihe sind vor allem durch seine Initia-

tlve in der Planung. Broschüren wie
"SciJendverbindungen an Windenseilen
in der Forsfwirtschaft" oder ganz neu
die "Sicherhcitsrcgeln für die forstliche
Seilkranbringung" sind zu großen Tci-
len auf seine Tätigkeit zurückzuführen.
Sein Erfinclungsreichrum ist bemcr-
kenswert. Die Entwicklung eines Kurz-
strecke nsci l krancs wurde ebenso maß-

gcblich von ihm beeinflusst, wie die
Entwicklung und wissenschaftliche Ab-
Sicherung des so genannten "Flämi-
sehen Auges". Dabei hat er immer bc-
sonderen Wert auf die Arbcitssicherheit

gflegt. Das steigt sich auch bei seiner
Mitwirkung an zahlreichen KWF-Son-
derschauen zum Arbcitsschutz bei Mes-

scn, Tagungen und Ausstellungen.
Zurzcit arbeitet Herbert Kirstcn inner-

halb der Fachgruppe maßgeblich an der
Ubemrbeitung der UW "Forsten" mit.

Besonders hervorzuheben sind sci-

ne Bemühungen um die Verbesserung
der Holzernte am Steilhang, um Seil-
bringung und sichere Ausrüstung allge-
mein sowie um sinnvollen Ersatz

menschlicher Arbeit durch Maschinen.
Aus Sicht der neuen Bundesländer ist

sein freiwilliger Einsatz zur Verbesse-
rung von Arbeitssicherheit und Arbcits-
verfahren besonders anzuerkennen,
der von ihm mehrfach während des

Jahresurlaubs unentgeltlich durchgc-



fijfiirt wurde. Die Thüringer Fachhoch-
schule für Forstwirtschaft verdankt

Herbert Kirsten seit lahren einen im

Rahmen der Herbstexkursion nach Ba-

dcn-Würitembcrg immer wieder pcr-
fekt organisierten Exkursionstag zu
Wiild arbeit, Forsttechnik und Arbcitssi-

cherhcit mit einem Schwerpunkt zum
Thema Seilkranbringung. Ditfür bin ich

ihm auch yan7 persönlich dankbi ir.

Humanisierung der Waldarbcit
durch viele praktische Maßnahmen
- Aus der Erwiderung von Herbert
Kirsten

Ich verstehe den H. -G. -Strchlke-Preis als

eine persönliche Auszeichnung, stell-
vertretend für all (-liejenigcn. die sich
täglich in der prakrischen Arbeit um die
Humanisierung der Waldarbeit bemü-
hen. Ich schein derVcrleihungdes Prei-
se.s :iuc:h eine Auszeichnung für die
Landcsforstvcrwaltung Baclen-Württem-
borg. Sie bemüht sich ständig, den Ar-
bcitsschutz, die Humanisierung und die
Identifizierung der Beclienstften mit
dem Betrieb voranzutreiben.

Was war der Ci rund fiir die Arbeit von

Herrn Prof Strehlkc? Er hat große
Schritte unternommen, um für den ar-

beitcnden Menschen die Arbcitsbe-

dingungcn erträglicher zu gestalten.
Der im Wald arbeitende Mensch, ein

schlecht bezahlter Holzknecht ohne

Anerkennung in der Gesellschaft. Die
sehr harte, gefährliche Arbeit forcierte
einen hohen Tribut.

Heute haben wir andere Partner an

unserer Seite: den hervorragend ausge-
bildeten Forstwirt, modernste Technik

und eine sehr innovative Industrie.

Dennoch ist die Arbeit im Wald gefähr-
lich, anstrengend und schweißircibencl
geblichen. Das notwendige Weglassen
von un produktive n Arbeiten kann zum
Bumerang werden, wenn die Sozial-
und Schuiz^iele des Waldes nicht mehr

sicher gestellt werden können und man
Maßnahmen zur Erhaltung dieser Zie-
le durchführen muss. Stellvertretend

sind Hotxerntemaßnahmen zur Hang-
Sicherung in den Gebirgen mit hohen
Tothohanteilen genannt.

Auch modernste Technik bedarf des

tätigen Forstwirts. Unsere Aufgabe ist
es, für ein Höchstmi iß an Sicherheit, die

bestmögliche Technik und eine ergono-
mische Gestaltung derArbcitsverfahren
zu sorgen. Das zuvor Gesagte für den
Mitarbeiter 2u garantieren und zu ent-
wickeln, ist unser aller Aufgabe.

Die fortschreitende Technisicrung,
das notwendige Bestreben aller Forst-
Verwaltungen, mit möglichst geringem
Aufwand ein positives Ergebnis 'z.u errei-
chen, bringt eine zusät-ilichc Herauiifor-
dcrung an die Arbeitsplatzgestaltung
mit sich. Die Waldarbcitcr werden durch

Motorsäge, Vollernter, Rückeschlepper
oder Käuferdruck angetrieben. Dies
wird zu cinem zunehmenden Problem.

Die Veriagerung der Arbeitszeit auf
die Hol/erntc führt zu einer Dnucrbc-

lastung. Früher konnte sich der Walcl-
arbcitcr hei etw:is leichteren Arbeiten

z. B. im Kulturbereich zu mindestens

physisch ein bisschen erholen.
Heule gibt es viele Walchirbeiter. die

rund um die Uhr ganzjährig im Holz-
einschlas - und das in der Vergangen-
heit noch im Akkorcldruck - arbeiten.

Die Walclarbeiter müssen sich auch

fragen lassen, ob es immer der Spifcen-
verdienst sein musste oder ob nicht et-

was wrnigcr oft viel mehr gewesen
wäre: es geht um ihre persönliche Gc-
sunclheit und die Erhaltung ihrer Ar-
beitski-aft.

Herbert Kirstt-n (r. ) mit Klaus HL-|I (l. ), clL-m Kurator di:r üCFFA-Stiftung

In dem Revier und dem Hauprstütz-
punkt mit seinen Maschinen, den ich
leite, vcrfolsc ich seit 13Jahren das Ziel:
humane Arbc i ts verfahre n einzusetzen,
Technik, wo immer möglich, zu nutzen
und für ein menschliches Bctricbskli-

ma zu sorgen. Das heißt aber nicht, dass
wir ein Debarticrklub sind, sondern es

werden klare Entscheidungen und An-
Weisungen getroffen. Die Fachkompe-
teiiz des einzelnen Mitarbeiters wird be-

rücksichtigt und seine Vorschläge und
Gedanken, wo immer möglich, umge-
setxt. In Mitarbcitergesprächen werclcn
Ziele vereinbart, auch für persönliche
Anliegen findet sich genügend Zeit.
Dadurch wurde ein Vertraue nsverhält-

nis aufgebaut und der Mitarbeiter ver-
trägt oder übt konstruktive Kritik.

Zur sclbstständigen und sicheren
Arbeit gehören klare Arbcitsaufträge,
klare Ziclvereinbarungen und, was
noch viel wichtiger ist, die Erfolgskon-
trolle. Kontrolle ini positiven Sinne
wirkt sich immer positiv aus. Der Kon-
trollierende muss aber kompetent sein.
Kontrollieren bedeutet auch informie-

ren. Jeder Mitarbeiter ist über Kosten,
Erlös und Ertrag der Maßnahme infor-
miert.

Mit diesem Weg habe ich bisher sehr
gute Erfahrungen gemacht und die Mit-
arbeitet haben viele Entwicklungen
mitgetragen. Vielmals kam die Idee von
ihnen und ich war nur der Umseüer. 33 FTI 3/2003



Personelles

Neuwahl des
KWF-Vorstandes

Zum Schluss möchte ich mich beson-

ders bei all denen bedanken, die mich

bisher auf meinem Weg begleitet und
ihn ermöglicht haben: der Landes-
forstverwaltung Bade n-Württemberg
und den jeweiligen Abtcilungslettcrn
und Referenten fürWaldarbeit, den Lei-

tcrn des Heimatforstamtes St. Märgen
und meinen Mitarbeitern und meinen

Kollegen im Revier und schlicßUch ganz
besonder5 bei meiner Familie.

Ich versichere Ihnen, meine Arbeit,
so dies meine Gesundheit zulasse, fort-

zusetzen und auch in Zukunft zu ver-

suchen, für die Humanisierung ganz im
Sinne von Professor Strehlke zu arbci-

ten.

Es gibt in unserer Zeit - und das ist
meine persönliche Auffassung - zu Vie-
le, die meinen, die Gesellschaft muss

für sie alles regeln. Sollten nicht wir alle
für unsere Gesellschaft mit dem höchst-

möglichen Einsatz Verantwortung übcr-
nehmen und sie gestalten?

Ich danke Ihnen.

Anlässlich der Verwaltungsratssitzung
am 6. November 2002 in Verbindung
mit der Feier "75 Jahre GEFFA, 40 Jah-
re KWF, 10 Jahre Vereinigung KWF-ZI'T"

in Eberswalde wurde der Vorstand des

Kuratoriums für Waldarbeit und Forst-

tedinik c. V (KWF) für die nächste vier-
Jährige Amtspcriode neu gewählt.

i I.Dit; Teil nehm er an dt-r '55. Vcrwaltungsratssitning des KWT nfn 6,. NovL-nibtT 3002 vurdcr ;iltfn Fürst. ik. ideniic
in Eberswalde .
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Wiedergewählt wurden:
- Ministerialdirigent Gerd Janßen,

Hannover, 2um Vorsitxenclen des

Vorstandes,
- Ltd. Ministerialrat Hubertus Windt-

hörst, Stuttgart, zum stcllvertreten-
den Vorsitzenden,

- Prof. Dr. Dr. h. c. Gero Becker Frei-

bürg,
- Forstdirektor Dr. Jürgen Jestaeclt,

Läutcrbiich, und

- Forstdirektor Karsten Pokin, Schwc-

nn,

zu Vorstandsmitgliedern.
Neu in den Vorstand gewählt wurde:
Ministerialrat Dietrich Fischer, Mün-

chen.

Nicht mehr zur Wahl stellte sich Ltd. Mi-

nisterialrat Hans Lcis, Mainz, der somit

aus dem Vorstand ausschied. Er wurde

mit herzlichen Worten des Dankes vcr-

abschiedet.



Durch Bcschluss des Vorstandes des

Kuratoriums für Wald.u-beit und Forst-

tcchnik e. V (KWF) wnrclen drei Persön-
lichkeiten mit der KWF-Mechülle für ihre

Lebensleistung im Dienste von Wald-
:irbeit und Forsttechnik ausgezeichnet:
Dr. Wolfgang Hartung, langjähriger
Referatslciter für Wakfarbeit und Forst-

technik im Brandenburger Landwirt-
schaftsministerium. Dipl. -Ing. Jochen
Graupner, früherer Leiter der KWF-
Außenstclle Potsdam und Leiter des

KWF-Fachbereichs "Prüfwesen und Nor-

mung" sowie schließlich als erster skan-
dinavischer Kollege und KWF-P:irtncr
Elmia-Geschäftsführcr Harald Lang aus
Jönköping/Schweden.

Nachfmgern aus der ganzen Weit nicht
hoch genug einzuschätzen ist. Er hat
dadurch maßgeblich zum technischen
Fortschritt in der Forstwinschaft ins-

besondere :iuch in Mitteleuropa und
zur gren^übcrscbreitcndcn Zusammen-
arbeit beigctragcn,

Durch seine Initiative zu einer vcr-

fraglichen Partnerschaft mit dem KWF
und zur Gründung des "Forestry-Dcmo-
Fairs-Network" gemeinsam mit dem
KWF hat er nachhaltig positive Synergi-
cn ermöglicht und die internationale
Öffnung und Einbindung des K\VF gc-
fordert.

Harald Lang hat sich um das forstli-
ehe Messewesen und die internationa-

Der KWF-VorsiMnclc- C. L-rd JanKt.-

Jochen Unillpnur

(l ) und dir <irci ßcciincn (r. ]. n. r. ): il. ir. ild !.;ing, W()lfg;in;{ H:irtung lind

Der KW t-'-Vorsitzende Gerd Janßen

übergab die Urkunden und die Mechiil-
len anlässlich des Fcstaktcs "75 fahre

GEFFA, 40 Jahre KWF, 10 Jahre Vcreini-
gung KWF-ZFP" am 5. November 2002
in Eberswaldc und verlas die Würdigun-

gen.
Sie sind nachfolgend mit den Erwi-

clerungen, leicht gekürzt, von Harald
Lang und Wolfgang Hartung clokumcn-
tierr.

Harald Lang - Laudatio
Mit Harald Lang ehrt das KWF eine Per-
sönlichkeit hohen internationalen An-

sehens, deren Wirken die Rolle der

Forsttcchnik und der technischen Inno-

vation für eine moderne multifLinktio-

nale, aber zugleich profitable Forstwirt-
schaft in Skandinavicn, Europa und der
Welt deutlich gemacht hat.

Als Mitarbeiter und späterer Ge-
schäftsführcr der Elmia AB in Jön-
köping/Schwedcn hat er 1977 die Elmia
Wood aufgebaut und inzwischen zur
weltweit größten und bedeutendsten
Forstspezialmessc im Wald abseits eines
festen Messcgeländes enrwickelt. Damit
bietet er der Forsttcchnik und der Forst-

Wirtschaft eine Plattform, die in ihrem

Nutzen für die Technikentwicklung,
deren Umsetzung in die Praxis und das
Zusammenführen von Anbietern und

le /usammenurbeit hierbei verdient

gemacht. Das KWF chmkt ihm ftir die
Entwicklung einer freundschaftlichen
Partnerschaft zwischen Elmia und KWF.

Die KWF-MeckiiIle trägt die Inschrift:
Elmia-Geschäftsfübrer Harald Lang für
seine Verdienste um die internationa-

le Zusammenarbeit im forstlichen
Messewesen und die Partnerschaft zwi-
sehen Ebnia und KWE

Forstmessen als Inspiration und
"Treibstoff"- aus der Erwiderung
von. Harald Lang
Diese Auszeichnung ist eine Bestati-
gung dafür, ciass unsere Idee von einer
"Forstmesse draußen im Wald" Früchte
trägt. Aber natürlich ist diese Auszeidi-
nung auch ein Anlass, allen zu danken,
die mich bei dieser Aufgabe begleitet
haben. Ohne ihren Einsatz stünde ich

heute sicher nicht hier!

In den vergangenen Jahrzehnten ha-
ben wir eine enorme Globalisierung der
Forsrwirtsch'aft erlebt. Sie hat die Forst-

leute gezwungen, immer effektiver zu
arbeiten, dem Wettbewerb Stand zu

halten und der Industrie zu ermögli-
chen, gute Produkte zu wettbcwerbs-
fähigen Preisen anzubieten. Es ging
aber nicht nur um effektive Produkti-

on, sondern zugleich mussten auch
immer höhere Umweltforderungen er-

Veranstaltungsbericht

WoUgang Haftung,
Jochen Graupner und
Harald Lang
mit der KWF-Medame

ausgezeichnet
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tüllt werden. Die Wälder müssen auch

andere Wünsche der Gesellschaft erfül-
lcn! Hohe Lohnkosten und Auftvenclun-

gen für den Umweltschutz verlangten
nach einer Weiterenhvicklung der Tech-
nik, uin auch morgen Wettbewerbs fähig
zu bleiben.

das Denken der anderen. Und ich gläu-
be auch, dass die Mitarbeiter in dem

Netzwerk weitere Chancen für gcmein-
same Aktivitäten finden und auch die

Voraussetzungen für noch bessere
Forstfachmessen in der Zukunft schat-

fcn können.

El.MIA-Gcschiifthfiilirer Hiir.ikl I.ang
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Wie passen unsere Forstfac h messen
in dieses Bild? ich glaube, diese Be-
hauptung aufstellen zu dürfen: Ohne
den Anteil, den unsere Messen in der

"Wertschöpfungskcttc Forst" leisten,
wäre es sehr viel schwerer gewesen,
neue Ideen und neue Technologien
bekannt v.u. machen oder Erfahrungen
aus/'utauschen. KWF-Forstmaschinen-

und Neuhcitenschau IiNS, I7)mia Wood

und viele andere Messen waren und

sind schon durch ihre Existenz zu

"Hauptdarstellern" bei der forsttechni-
sehen Entwicklung scworden. Und wir
haben gesehen, class unsere "Messen
draußen im Wald" '/.ur gemeinsamen
Kommunikations-Plattform für alle

Forstleute wurden, die- unabhängig
von der Nationalität - überall in der

Welt mit den gleichen Problemen zu tun
haben. Das gilt im höchsten Grade für
die K\VlT -Forstmessc mit ihrer Einbin-

düng von Konferen'/. cn und Exkm-sio-
nen.

Für mich giib c.s nicht den gerings-
tcn Zweifel daran, cluss K\)t/F und Elmia

zusammen arbeiten sollten. Das war

wohl auch cmcr meiner besten Bc-

Schlüsse. Unsere Zusummcnarbeit hat

es ferner möglich gemacht, ein interna-
tion:dcs Netzwerk der führenden Forst-

fachmessen, das "Forestry-Dcmo-Fairs-
Nctwork", T.U bilden, das derzeit weite-

re Schritte zur Qualitätsverbcsscrung
bei allen Forstmesscn dieses Nct^wer-

kcs plant. Die Zusammenarbeit muss
nach meiner Meinung fortgesetzt, aut >-

geweitet und verstärkt werden. Durch
dieses Netzwerk konnten wir voncin-

ander lernen und Verständnis finden für

Obwohl ich die EImia-Geschäftsfüh-

rung niedergelegt habe, kann ich doch
nicht lassen, die Entwicklung in cler
Welt der Messen xu verfolgen und ganz
besonders natürlich auf dem Sektor

ForsLwirtschaft. Und da kann ich nur

mit Freude feststellen, class in einer

Zeit, in der fast alle anderen Messen mit

Schwierigkeiten 7.u kämpfen hatten, vic-
le Forstmesscn ihre Position noch gcfcs-
tigl haben. Da kann ich nur gratulieren!

Ich glaube fcst: Messen geben die le-
ben.swichtige Inspiration - Inspiration,
die "Treibstott für eine knochenharte

Branche ist! Und genicle unter diesem
Gesichtspunkt haben unsere Messen
eine hohf Legitimation für die Zukunft.
Messen sind ein wichtiger Baustein für
die Dynamik der Branche!

Ich möchte noch einmal herzlichen

Dank sagen für diese besondere Aus-
Zeichnung. Mein besonderer Dank gilt
auch für die gute Zusammenarbeit und
für das gute Klima zwischen KWT und
Elmia und g;in/: besonders zwischen
den verantwortlichen Personen. Das

möchte ich besonclcrs hervorheben!

Auf den Wald und alle, die für ihn,
mit und in ihm arbeiten! SKÄL!

Wolfgang Hartung - Laudatio
Mit Dr. Wolfgang Hartung ehrt das KWF
einen Fachmann hohen Ansehens, dcs-

sen berufliche Lebensaufgabc Walcl-
arbeit und Forsttechnik wurden. Stati-

onen waren Forstfacharbeitcrausbil-

düng, Waldarbciter, Forststudium, Pro-
motion und Habilinition in 'J'haranclt,
Haupttechnologe im Forstbctrieb Col-
bifaer Heide, Ingcnieurbüro für Forst-



Wirtschaft in Potsdam, Fachdirektor

Forschung und Kntwicklung im Kom-
binatsbetrieb für Forsttechnik Waren

und schließlich 1990 Berufung in das

ncugebiklete Ministerium für Krnäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten des
Landes Brandenburg als Leiter des Re-
ferates Waldarbeit und Forsttechnik. In
dieser Funktion, als Mitglied des Ver-
waltungsrates und Stellvertretender
Vorfiitzendcr des KWF, als Kurator der

GEFI-A-Stiftung sowie in weiteren Gre-
inien hat er durch seine Autorität und

seine innovativen ImpuLsc maßgeblich
zur Ncugcstaltung (ler Forstwirtschaft
in Brandenburg und darüber hinaus
beigctnigen, verbunden mit dem 7.u-
sammenführcn der Kicharbeit im KWT.

Als "primus inter pares" war er dabei
unimgefochtener und stets beiichtetcr
Sprecher der ostdcutschen Länder.

Zahlreiche Publikationen. Patente

und Hochschulvorlesungcn geben
cli irüber hinaus Zeugnis von seinem Cre-

staltungswillen und seiner Gestal-
tungskraft in Forschung, Lehre und Pra-

Dr. Wolfgang Haftung hat sich um
den technischen Fortschritt in der Forst-

Wirtschaft und die Überwindung der
Grenzen zwischen Ost und West ver-

dient gemacht. Das KWF dankt ihm für
sein großes Engagement im und für das
KWF.

Die KWF-Medaille trägt die Inschrift:
Lanciforstmeister Dr. hahil. Wolfgang
Hartung für seine Verdienste am den
technischen Fortschritt lind das Zu-

swnmenwachsen von Ost und West in

(1EFFA und KWF

Jochen Graupner - Laudatio
Mit Dipl. -Ing. Jochen Graupner ehrt das
KWF einen Fachmann hohen Ansehens

in seinen Reihen, der sich während des

gesamten beruflichen Wirkens der Prü-
fang von Forsttechnik verschrieben hat.
Dies begann 1966 mit dem Eintritt und
späterer Leitung in der Außcnstelle
Annaberg der Zentralstellc für forst-
technische Prüfungen ZFP, setzte sich

nach der deutschen Vereinigung mit der
Leitung der KWF-Außens teile Potsclam-
Bornim fort und führte im Zuge (ler Zu-
sammenlcgung von Außenstelle und
Zentralstellc in Groß-Umstadt zur Jx'i-

tung des dortigen Fachbereichs "Prüf-
wesen und Normung". Es endete
schließlich im Rahmen einer Altersieil-
zeitmaßnahmc am 30. Juni 2001 Jahres.

Bis zum heutigen Tilge arbeitet er abcr
als externer Hxpcrtc weiter »in Prüfpro-
jekten mit.

Bei seiner Arbeit für funktionstüch-

tigf, unfallsichere, ergonomisch güns-
tige und da-iu und vor allem nitionelJe
Forsttechnik kamen ihm seine hohe

ingenicurwisscnschaftlichc Kompetenz
ebenso /ustatten wie sein anspornen-

der persönlicher Einsatz und seine vor-
bildliche Menschlichkeit mit der Fähig-
keit, die Fachkoilegcn aus Ost und West
in Zentralstelle. Ausschüssen, Firmen

und Forstpraxis zusammenzuführen
und Cegcnsätzliches auszuglcichen.

Dipl. -Ing. Jochen Graupner hat sich
um die Forsttcchnik und ihre Prüfung
und die Einbindung der ost- und west-
deutschen Fachkollegcn in die KWF-Ar-
heit verdient gemacht. Das KWF dankt
ihm für sein heispielgebcndcs Engage-
ment für die KWF-Aufgabcn.

Die KWF-Mcclaille trägt die Inschrift;
Dipl. -Ing. Jochen Graupner für seine
Verdienste iim aas forsttechnische Priif-
wesen und die Zusammenarbeit von

Ost und West im KWF.

Zur RoUe eines gesamtdeutschen
KWF und seiner Prüfungen - aus
der Erwiderung von Wolfgang
Hartung
Herr Graupner und ich schätzen uns
glücklich, dass wir am Ende unserer
beruflichen Laufbahn mit der KWF-Me-

daillc geehrt wurden. Wir nehmen sie
vor allem stellvertretend in Empfang für
alle diejenigen Mitstreiter, die am Zu-
sammenwachsen für ein gesamtdeut-
sches KWF in den vergangenen 10 Jah-
ren aktiv mitgewirkt haben.

[ch wünschte mir, wir hätten in an-

deren gesellschaftlichen Bereichen
Deutschlands auch schon eine solche

Harmonie zwischen Ost und West er-

reicht wie auf dem Gebiet der Wald-
arbeit und der Forsitcchnik.

Ich freue mich auch besonders da-
rüber. dass erstmals ein schwedischer

Kollege ausgezeichnet wurde. Wir soll-
tcn unseren schwedischen Kollegen Re-
spekt zollen für die Innovationsleis-
tungen und für den Mut, eine völlig
neue Generation von Forstmaschinen

entwickelt zu haben und sie gleichzci-

tig weltweit erfolgreich zum Einsatz zu
bringen. Das Faszinierende an dieser
mobilen Technik ist die Einheit von Ef-

fektivitat, Ergonomie und Umwelt-
Verträglichkeit.

Mit Interesse hab ich die Kriterien für

eine gute fachliche Praxis in der Forst- 37 FT! 3/2003
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Forstvereins gelesen. Ich stimme diesen
grundsätzlich mit Ausnahme des Anbau-

\ es fremdländischer Baumarten ru. Aber

j das meines Erachtens wichtigste Krite-
rium fehlt: es gehört nämtich nicht zu
einer guten forstfachlichen Praxis, nicht
vom KWV mit einem Prüfzertifikat ver-

sehenc Forstmaschinen und Geräte im
Wald einzusetzen. D:is heißt im Um-

kchrschluss, es gehört eben zu einer gu-
ten fachlichen Praxis, mit dem FPA-Zei-
chen ausgestattete Arbcitsmaschincn

und -gerate bei der Waldarbeit zu ver-
wenden.

Wir wünschen dem KWF weiterhin

eine erfolgreiche Arbeit zum Wohle des
Waldes. Dem Wald wird es aber nur

"Wohlergehen", wenn darin eine ausge-
wogene Waldarbeit mit engagierten
Menschen und mit einer modernen

Forsttechnik stattfindet. Um diesen Weg
erfolgreich und fördernd '/. u begleiten,
ist das Kuratorium für Walchirbeit und

Forsttechnik auch künftig unverzicht-
bar.

KWF

Persouelles

Dr. Gerhard Rieger
60 Jahre
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Am 17. Februar 2003 vollendete Forst-

dircktor Dr. Gerhard Rieger, Leiter des
Staatlichen Forstamtcs Schopfhcim,
sein 60. Lebensjahr. Für das KWF ist das
ein Anlass, ihm ganz herzlich zu gmtu-
lieren; denn inzwischen haben schon
drei Jahrzehnte hindurch Gerhard
Rieger und das KWF immer wieder zu

gemeinsamem Wirken zusammenge-
funden.

In der Pfalz geboren, gelangte G.
Rieger schon frühzeitig nach Schopf-
heim, wo er 1962 die Schulzeit mit dem
Abitur abschloss. Seinem Studium in
Freiburg gab er zusätzlich blickerwei-
tcrnde Akzente mit Abstechern zur Hicl-
gcnössischen Technischen Hochschule

in Zürich und zur Norwegischen lcch-
nischen Lanclbauhochsdiule in Volleb-
eck.

Wehrdienst, Refcrend arbeit und der

Großen Forstlichen Staatsprüfung 1971
folgten die Übernahme in den baclen-
württcmbergischen Landcsdienst und

schon ein J;ihr später die Versetzung
zum Forstamt Gengenbach als stellver-
tretender Leiter der Waldarbeitsschulc
Höllhof. Damit war auch seine fachli-

ehe Nähe zum KWF programmiert, die
er als wissenschaftlicher Mitarbeiter in

der Abteilung Arbeitswinschaft und
Porstbcnutzung der FVA Baden-Wür-
ttcmbergvon 1977 bis 1985 weiter aus-
baute und die auch in einer Promotion
zum Dr. rer. nat. mit der Dissertation

"Einsatz, Kosten und Leistung forstli-
eher Maschinen" durch die Universität
Frciburg deutlich wiirde. Versuchsein-

sät7e von in den 70er und Anfang der
80er Jahre noch spektakulärer Holz-
erntetechnik organisifrte und koordi-
nicne er von der FVA aus weit über die

Grenzen Baden-Württcmberg. s hinaus
und konnte sich dabei einen hohen

Kompctenzstandard z.u den Möglich-
keiten und Problemen einer damals
umwälzenden Forsttechnikcntwick-

lung erwerben. Die Konzeption der
KWF. Tagung in Ruhpolding 1985 und
das dort aus der Taufe gehobene "Pa-
ter-nostersystcm" mit Klcinbusscn, das

jedem Besucher Freiraum gab, sich sein
maßgeschneidertes Exkursionspro-
gramm zusammenzustellen, trugen mit
seine Handschrift.

T985 übernahm er die Leitung des
Stützpunktforstamtcs Schopfheim und
kniete sich mit großer P:ission in die
forstbctrieblichc Alltagsarbeit, stand
aber immer wieder mit Selbstverständ-
lichkeit - Jetzt zunehmend mit den Er-
fahrungcn eines forstlichen "Frontkäm-
pfcrs'' ausgestattet - so zu sagen "Ge-
wehr bei Fuß" für anspruchsvolle Son-
deraufgaben außerhalb seines Forstam-

tes. Besondere Erwähnung verdienen
seine Gutachtereinsüüse in Benin. Al-

gericn, Elfcnbeinküste, Bhutan und auf
den Philippinen. Von fundierter Kcnnt-
nis der Forsttechnikmateric und der

Fähigkeit ihrer sinnbringenden Einorcl-
nung in den praktischen Forstbctricb
zeugen seine informativen, aber auch

kritischen Berichte über KWF-Tagungen
und aktuelle forsttechische Fragen in
der Fachpresse.

Als 1990 für den FPA-Arbeitsaus-
.schuss "Schleppcr und Maschinen",
dem er seit i981 bereits angehörte, ein
neuer Leiter gesucht wurde, war Ger-
hard Rieger bereit, diese wichtige KW1-'-
Aufgabe zu übernehmen. Hr steuerte
die Geschicke des Ausschusses bis 1997
in einer Phase, die durch zwei außer-
gewöhnliche Merkmale bestimmt vvur-
de.

Hinmal wirkte nach dem Fall der ücr-

liner Mauer der Vercinigungsprozess
natürlich auch in den Ausschuss hinein.
Mit großer Sensibilität waren die neuen
Bundesländer in die Ausschussarbeit
mit cinzubo-iehen. Dabei erwiesen sich

die Erfahrungen und die Sachkunde der
ostcleutschen Kollegen aus der Schwes-
terinstitution, der Zentralstellc für

Forsttcchnische Prüfungen (ZFP), als
wertvolles und unvcrxichtbares Gut.

Zum anderen ergab sich aus dem ra-
santen Übergang der Hoherntetechnik
zu Verfahren mit High-tcch gesteuerten
Gmßmaschinen die Notwendigkeit ei-
ner grundlegenden Prüfreform. Ziel



wftr eine Steigerung der Attraktivitäl
und Rclcvanz der FPA-Prüfung u. a.
durch Gewinn an Aktualität, Prüf^eit-

Verkürzung, Prüfbcrichtsvcrschlan-
kung. Verbesserung von Meihoclik und
Transparen/. Neue Beurteilungskri-
terien wie z. B. Umweltvern-äglichkcit

. waren zu integrieren oder auch Prüf-
mcthoclcn für High-tcch- Komponenten
zu enrwickeln.

Der Rcfonnpro^fss wurde von <j,
Rieger mit großem Druck vorangetrie-
ben, 1996 durch einen Workshop un-
ter Elnbcziehung aller an der FPA-Prü-
fiing interessierten Zielgruppcn ge-
stützt und schließlich mit "Prüfgruncl-

l^gen" für Tragschlcppcr und Kr;in-
vollernter in einer ersten Phase abge-
schlössen.

Das KWf- dankt dem fubilar für eine

lange wahrende fruchtbare Zusammen-
arbeit und wünscht ihm, class er seine

Aufgaben noch etliche Jahre gesund
und fröhlich und mit der ihm eigenen

Dynamik erfolgreich wahrnehmen
ki inn. Uns selbst wünschen wir, ciass es

noch manch einen Anlass zu anregen-

der Begegnung und für positives ge-
meinsames Wirken geben möge.

Karl-Hartwig Picst, Iiinbcck

Am 2. März 2003 konnte Forstamrsrat

KJaus Süßmann, Büroleiter im Niecfer-
sächsischen Forst'iimt Uassel, seinen 60.

Geburtstag feiern. Herzliche (ilückwün-
sehe kommen dazu vom KWF und Vie-
Icn seiner forstlichcn Weggefahrten.

Vor nun schon 34 Jahren wurde Süß-
mann bald mich seiner Laufbahnprü-
fungvon clerNiedcrsächsischen L:indcs-
fors [Verwaltung für ein Jahr an das KWF
- damals noch in Buchschlag - abge-
ordnet. Für alle Beteiligtt-n entwickcl-
te sich dieses J:ihr außerordentlich po-
sitiv. Anlässlich einer Ausschusssitzung
äußerte sich der Leiter der damaligen
Mechanisch-Tcchnischen Abteilung des
KWF, Dr. Loycke, in einem persönlichen
Gespräch über seinen Mitarbeiter Süß-
mann etwa mit den Worten: "Dieser

Süßmann verfügt über ein bcmcrkens-
wertes technisches Verständnis und ein

hervorragendes Organisationstalent.
Außerdem kann er analytisch denken
und schnell und zuverlässig arbeiten.
Es lohnt, sich mit dem Mann näher xu

befassen. " Diese Bemerkung war vvei-
chenstellencl für den ganzen weiteren
beruflichen und auch persönlichen Le-
benslauf von Klaus Süßmann. Er wur-

de an das Staatliche I;orstamt Secl-
zerthurm versetzt, und zwar als Maschi-

neneinsatxlciter in den hier im Aufbau

befindlichen forstrechnischen Stütz-

punkt.
Zehn Jahre, von ] 970 bis 1980 , nahm

er an dieser Stelle seine Aufgaben mit
gan^ großem Erfolg wahr und identiß-
zierte sich mit ihnen im wahrsten Sinn

der Worte "mit Leib und Seele",

Als ausgesprochen glückliche Fü-
gung erwies sich aber auch das Zusam-
mentrcffen von Klaus Süßmann mit der

Angestellten im Forstamtsbüro, Frau
Sauerberg, die er dort kennen und
schätzen lernte und sehr bald heirate-

te.

Seine Zeit als Maschincneinsatzleiter
w;ir durch eine breite Vielfalt forst-

technischer Entwicklungen gekenn-
zeichnet, von denen nur einige Bcispie-
le stichwornirtig genannt seien: Seil-
und Gnipplc-Skidcler ersetzten konvcn-
tionellc Rückcschlepper; der erste Trag-
schlepptT. ein Volvo SM 868, in Süd-
nieclersuchsen; Aushaltung von Kr:in-
längen im Laubholz; Versuchseinsatz
mit dem finnischen Prozessor Pika 35;

Einführung der mobilen maschinellen
Stiimmhol-ccntrinclung; als D^iucrbren-
ner Hotzvermcssungsversuche mit dem
Ziel. die teure manuelle Vollvcrmes-

sung durch Stichprobcnverfahren '/-.u er-
setzen; Umsetzung kombinierter Klein-
seilwinclen-Ernteverfahren in die Praxis.

Für einen Rxkursionspunkt "Kleinseil-
windcn-Erntcvcrfahrcn" war Süßmann
auch auf der KWF-Tagung in Braun-
schweig verantwortlich.

Ganz außergewöhnliche Anforderun-
gen wurden an Süßmann bei der Sturm-
schadensbewältigung 1972/73 und
1976 gestellt. Ihm oblag u. a, die Ein-
satzsteuerung von Logma- und Kurz-
holz-Prozessor-Systemen, verschiede-
ner von ihm selbstgestrickter kombi-
nicrter Holzernteeinheiten und mehre-

rer mobiler Stammholxentrindungs-
maschincn. Besonders gelungen war
ihm die Jeweils systemangepasst opti-
micrtc Holzvermessung.

Süßmann brauchte immer wieder

neue Herausforderungen, und die wur-
den ihm auch 1980 mit der Ubertra-

gung der sehr anspruchsvollen Büro-
leiterstelle im Stüt^punktforstamt Scel-
zerthurm gestellt, üabei war für ihn
unverzichtbar, class er im Verantwor-

tungskreis für einen vernünftigen Forst-
technikeinsatz verblieb. Mit der ihm an-

geborenen Dynamik und seinem gesun-
den Gespür für notwendige Fonent-
wicklungen setzte er sich neue Schwer-

Persoaelles

Forstanatsrat

Klaus Süßmann - 60 Jahre
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punkte wie 2. B. Optimie-
rung von Vcrwaltung. s-
ablaufen und Abrech-

nungsvcrfahren, Verbes-
scrung von Transparenz
und Vergleichbarkeit des
monetären Geschehens

im Betrieb, Erstellung
jährlicher Erfolgsrech-
nungen, Entwicklung ei-
nes wirklich aussage-
fähigen Systems für Leis-
tungs- und Kostennach-
weise beim Maschinen-

einsäte sowie eines ein-

fach '/.u handhabenden

Rückctarifs für Untemehmercinsät/'c.

Als fundierter Kenner der Materie

hatte Süßmann alljährlich die jungen
Forstinspektor-Anwärter in die Geheim-
nisse des Maschineneinsatzes und der

Maschinenbuchführung einzuweisen.
Sein Anstand, seine offene unmiss-

verständliche Sprache, seine unemge-
schränkte HiUsbereitschaft, seine aner-

kannte fachliche Kompetenz und seine
Bereitschaft und Fähigkeit, neue Wege
zu gehen, halfen ihm, nach einer
Strukturanderung der Niedersächsi-
sehen Landcsforsten 1997 als Büroleiter

in eincm neu zugeschnittenen Nicdcr-
sächsischen Forstnmt Dassel mit Per-
sonal ;ius sechs alten Forstämtern mit
Erfolg chimn mitzuwirken, innerhalb
kurzer Zeit wieder einen voU Ainktions-
tüchtigen Betrieb mit hohem Motivati-
onsstandarcl zu entwickeln.

Posanschrift 0 6050 Entgelt bczalilt
Verlag: "Forsttcchnische Informationen"
Bonifaziusplaü 3, 55118 Mainz

Seine stete Verbundcnheit mit der

Forsttcchnik ließ auch nach seinem Ein-

sät/ in Buchschlag sein Interesse am
KWF nie erlahmen. Er wollte über das

Geschehen in der Zcnu-alstelle immer
wieder informiert werden, war sach-

kundiger Besucher von KWF-Tagungen
und Elmia. Auch noch in seiner Zeit als

Büroleiter beteiligte er sich mit Rat und
Tat an manch eincm FPA-Prüfcinsatz.

Viele seiner Weggefahrten sagen
Klaus Süßmann Dank für die Jahre ci-
ner erfrfulichcn, rundherum positiven
Zusammenarbeit, verbunden mit den

Wünschen für ein weiterhin so crfolg-
reiches Wirken am Arbeitsplatz und
danach besonders viele Anlässe, mit
seiner lichen Prau, seinen Kindern und

Enkeln glücklich und zufrieden zu sein,
wozu auch noch manch eine Reise im

Wohnmobil gen Norden beitragen mag.

Karl-Hartwig Piest, Einbcck

Wir gedenken
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Am 30. Januar 2003 verstarb Forstober-

amtsrat Hermann Eilcrs, ehemaliges
Mitglied des FPA-Arbeits;iusschusses
"Ai-bcitsschutzausrüstung" des KWF, Als
Gründungsmitglied dieses Ausschusses
gehörte er zu den Pionieren auf dem
Gebiet des xentr;ilt;n Gcbrauchstestes

von Arbeitsklcidung und Persönlicher
Schut^ausmstung. Uass der Ausschuss
in der Fachwclt ein so hohes Ansehen

genießt, ist nicht zu let7t mit sein Vcr-
dienst.

Sein Berufs- und Lebcn.sweg wurde
in den FTI Nr. 9+10/1998 ausführlich
gewürdigt.

Wir werden ihn in ehrenvoller Erin-

nerung behalten,

^5il»M;iinz, TL-k'fm(Oö1 31)670420 . Erschanungswci-
5L- monatlich . Be.iu^spn.-is jiihrlich im Iiil.inil inkl. 7 %
Mw.St.  22. 00 im Vurau.s aurd:li, Konto Nr. 20032 Spxr-
kas.su Mainz * Küncliyung bis 1. 10. jeden Jahres * Ge-
ri(;ht-!ht;ind iind Erfüliuiigsun ist M.iin,' * Rinwl-Nummcr
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